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Beim Schreiben in der ersten Stunde bemerke ich die schmutzigen Hände von Alfred. Ich

frage ihn, woher er so verschmierte Finger habe. Alfred entgegnet: «I ha deheime müesse
abwasche.» M. H. in U.-E,

Die Schule ist aus. Es geht wieder einmal lustig zu und her. Unbemerkt spaziere ich hinter
einer Gruppe Zweitklässler her. Unerwartet höre ich Fritz rufen: «Esther, du bisch gliich
e Chue, wenn-t-au en Roßschwanz hesch!» M. H. in U.-E.

Wir haben Besuch: Onkel Alfons mit einem Fräulein. Die Buben wissen, dass es bald Hochzeit

gibt. Der dreijährige Kläusli meint nachher: «Das Fräulein redet scho no lislig.» Der

vierjährige Peter entgegnet: «Wänns hüratet, isch es e Frau; dänn redet es scho an-
derscht!» Frau Th. U. in B.
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Trixli (1 Ijährig) kommt von der Schule heim und erklärt: «Jetzt simer i dr Religion grad
dert, wo der Adam u d'Eva us PARIS vertriebe worde si.»

Hinter dem Hause spielen vier Kinder «Miietterlis». Die «Rollen» waren bereits verteilt,
als noch ein Kind dazu kam und bettelte, auch mitspielen zu dürfen. Guter Rat teuer, dann
vernahm ich die Stimme unserer kleinen Tochter: «Also, dänn chum, du wärischt eusi
Muetter, aber du wärischt scho gstorbe.» Fr. Fr.

I

Der siebeneinhalbjährige Guido kommt von der Schule heim und bittet seine Mutter, ihm
zu sagen, welche Wörter man gross schreibe. «Alles, was du sehen kannst, die Möbel, der
Teppich, die Bilder, die Bäume, die Blumen und das Gras; einfach alles, was du mit den

Augen siehst», erklärte ich. Darauf meinte Guido: «Aber im Winter schriib ich dänn Graas
chlii.»
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